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Soll die allgemeine Wehrpflicht
abgeschafft werden?
Die allgemeine Wehrpflicht hat in der Schweiz eine lange Tradition. Wie sinnvoll ist diese im 21. Jahrhundert

noch? Zwei Mitglieder der Sicherheitspolitischen Kommission des Nationalrats beziehen Stellung.

Evi Allemann,

Nationalrätin

SP BE, Juristin

Nach dem Zusammenbruch des Ostblocks
in den Jahren 1989 und 1990 gestalteten
die meisten Länder Europas ihre Sicher-

heitspolitik neu. Die Ausrichtung auf die

neuen Risiken einer globalisierten Welt
führten zu einem tief greifenden Struktur-
wandel: Viele Länder bauten ihre Wehr-

pflichtarmee um zu einer Freiwilligen-
armee; und die Aufgaben und Ziele wurden
entsprechend an die neue Bedrohungslage
angepasst.

Diese Entwicklung hat die Schweiz weit-
gehend verpasst, und so befindet sich

unsere Armee nun bald zwanzig Jahre
nach dem Ende des Kalten Krieges in einer
Sinnkrise.

Die Ausrichtung auf tatsächliche Risiken
ebnet den Weg für eine markante Ver-

kleinerung der Armee und die Abschaf-

fung der allgemeinen Wehrpflicht. Denn
diese führt heute zu einer Armee mit
mehrfach überhöhten Beständen, deren
Betrieb die meisten Finanzmittel wegfrisst
und zu wenig finanziellen Spielraum für
Modernisierungen lässt.

Die Schweizer Armee soll sich zu einer

Freiwilligenarmee mit rund 50000 An-
gehörigen wandeln. Unter Berücksich-

tigung der volkswirtschaftlichen Kosten
reduzieren sich damit die Ausgaben auf
ein gutes Drittel gegenüber heute. Die

Rekrutierung eines Massenheeres - die
«levée en masse» - ist allein im Falle einer

schwerwiegenden Bedrohung von Staat

und Bevölkerung begründbar. Heute und
in absehbarer Zukunft ist ein klassischer

Landesverteidigungsfall jedoch praktisch
ausgeschlossen.

Statt ein überdimensioniertes Heer auf-

rechtzuerhalten, setzt die Schweiz besser
auf eine kleine Armee mit realistischem

Auftrag, mit guter Aus- und Weiterbildung
und professioneller und zeitgemässer
Ausrüstung.

Pius Segmüller,

Nationalrat

CVP LU,

Sicherheitschef

des Weltfussball-

Verbandes FIFA

Die allgemeine Wehrpflicht ist in der
Schweiz so gut verankert, weil sie aus der

Not entstanden ist. Wegen familiärer Über-

lebenskämpfe konnten einst zu wenige
Soldaten zur Erfüllung der verschiedenen

Bündnisaufgaben rekrutiert werden. Des-

halb war die allgemeine Verpflichtung die

adäquate Lösung.
Ausländische Militärexperten sehen dies

für unser Land als einen Gewinn, die Bür-

ger zum eigenen Schutz zu verpflichten.
Das Pflichtbewusstsein als Lebensbasis
bekommt man nicht in die Wiege gelegt.
Es wird durch die Erziehung, die Lebens-

erfahrung und mit dieser Pflicht zum Lan-
desdienst entwickelt. Erst wenn ich etwas

tun muss, setze ich mich mit dem Sinn
dieses Zwanges auch wirklich ernsthaft
auseinander.

Die Schweizer Armee wird von uns ge-

tragen und kann nur für die Aufgaben ein-

gesetzt werden, wozu ihre Bürger bereit
sind. Die Schweiz ist das einzige Land der

Welt, das über wichtige Militärgeschäfte
an der Urne entscheidet. Dadurch entsteht
Vertrauen zur Armee, und die Bürger neh-

men die Wehrpflicht manchmal murrend,
aber dann umso verantwortungsvoller
wahr.

Sicherheit ist mehr als die Organisation,
die sie gewährleistet. Sie fängt bei mir per-
sönlich an. Der Bürger trägt die Sorge um
die «Polis». Die wichtigste Staatsaufgabe
ist die Sicherheit. Da haben Partikular-
interessen keinen Platz.

Nur die allgemeine Wehrpflicht trägt
dazu Sorge, dass sich der Ungeist des

Abgehobenseins nicht entwickelt. Der
Berufs- oder Freiwilligensoldat handelt
operationeil, weil er erhaltene Aufgaben
erfüllt, meist ohne deren Sinn zu kennen.

Wir delegieren diese Aufgabe nicht an eine

Organisation, sondern wir wollen sie

selber wahrnehmen.
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